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Erſcheint täglich mit Uns- 
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Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(tätlich frei ius Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
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Vierteljährlich 
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Organ für Jeder 


Dienſtag, 28. April 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


mann aus dem Vol 


Der Bund der Candwirthe und die 
Reichstagswahlen. 

Falls nicht beſondere Ereigniſſe eintreten, welche 
Neuwahlen des Reichstages vor Ablauf der Legis- 
laturperiode nothwendig machen, d. h. wenn 
nicht wider Erwarten die Parteien, die auf einen 
Conflict zwiſchen Reichsregierung und Reichstag 
hinarbeiten, die Oberhand gewinnen, werden die 
nächſten Neuwahlen im Jahre 1898 ſtattfinden. 
Der Bund der Landwirthe bereitet, wie ſchon die 
Reden auf der Generalverſammlung im Circus 
Buſch beweiſen, planmäßig die nächſten Neu- 
wahlen vor, die für die Reichspolitik um fo wich- 
tiger find, als der neue Reichstag über die Fort- 
dauer der Handelsvertragspolitik zu entſcheiden 
haben wird. Die Handelsverträge mit Sefter- 
reich-Ungarn, Rußland u. j. w. bleiben zunächſt 
bis zum 31. Dezember 1903 in Kraft. Sollen 
Diefelben an dieſem Tage außer Acaft treten, fo 
muß die Kündigung am 1. Januar 1903 erfolgen. 
Sollte es bei den Neuwahlen dem Bund der 
Landwirthe gelingen, die unbeſtrittene Herrſchaft 
im Reichstage zu erlangen, ſo wird er auch in 
der Lage ſein, die Reichsregierung zur Kündigung 
der Derträge zu zwingen. . 

Der Bund der Landwirthe hat denn auch eine 
umfaffende Agitation gegen die Parteien einge- 
leitet, die fein: Wege kreuzen. Bor uns liegt eine 
Nummer des in Gtetlin erſcheinenden „Bund der 
Candwirthe für Pommern“, der mit Nückſicht 
auf die Wahlerfolge der freiſinnigen Partei in 
dieſer Provinz die Parole ausgiebt: „Unſer Ziel 
muß fein, daß die freiſinnige Partei total ver- 
nichtet wird, ſo daß kein einziger ihrer Candidaten 
in den Reichstag kommt.“ Die Städte habe der 
3reifinn ſchon an die Socialdemokratie abgeben 
múfien; der Bund braucht alſo nur zu forgen, 
daß ſie vom Lande vertrieben werden. Und ſo 
rath er den Bauern, dieſe „wahren Freunde der 
Candwirthimajt”, wenn fie ihn aufſuchen, höflichſt 
nach Hauje zu geleiten; „der Symbolik wegen 
aber mit einem dreſchflegel ftatt eines Lorbeer 
kranzes oder einer Fahne“. Um freiſinnigen 
Derleumdungen vorzubeugen“ wird ausdrücklich 
conſtatirt, „daß die Dreſchinſtrumente nicht zur 
Bearbeitung der freiſinnigen Rücken dienen ſollen, 
ſondern hoch aufgepflanzt — dazu. den Herren 
unter Beobachtung freundlichſter Umgangsformen 
ein ehrenvolles Geleit zu geben.“ denn der 
Freiſinn ſoll vernichtet werdenn. 

Dann fährt der Artikel fort: 

„Sehen wir es als eine Ehrenſache an, daß nad 
ven nächſten Wahlen kein freiſinniger Abgeordneter 
den Reichstag wiederſieht! Geſchieht das, ſo werden 
wir im nächſten Reichstage große Siege erringen, denn 
dann haben wir hauptſächlich mit den Gocial- 
demokraten zu thun, die aber als revolutionäre, 
vaterlandsfeindliche Partei uns an maßgebender Stelle 
durch ihre Gegnerſchaft mehr nützen als ſchaden. Das 
Centrum und die Nationalliberalen werden auf die 
Dauer der Zeit — wenigſtens in ihren Hauptbeftand- 
theilen — von dem agrariſchen Magnet ſchon ange- 
zogen werden. Alles Weitere wird von ſelbſt kommen, 
wenn es uns erſt gelungen iſt, den der Börſe und dem 
Judenthum dienſtbaren Deutſchfreiſinn von dem — 
parlamentariſchen — Erdboden verſchwinden zu machen. 
In dieſem Sinne rufen wir unſere Freunde zur that- 
kräftigen politiſchen Arbeit auf und bitten beſonders 
um reichliche Zuwendungen für unſeren Wahlfonds.“ 

In der That, wir können unſeren politiſchen 
3reunden nur den Rath geben: Gehet hin und 
thuet desgleichen. Ohne eine umfaſſende Orga- 
nijation in den Wahlkreiſen und ohne einen 
lüchtigen Wahlfonds kann heutzutage keine Partei 
auf dauernde Erfolge hoffen. Bis zur Wahl ſind 
beftenfalis noch zwei Jahre. Da iſt keine Zeit zu 
verlieren! Ueberall, wo liberale Männer in 


engeren Kreiſen oder in öffentlichen Derſamm- 
dieſer 


lungen zuſammenkommen, mögen ſie 


Mahnung gedenken! 


Die Beihilfe für Hammerſtein. 

Zu der Berurtheilung des Freiherrn v. Ham- 
merſtein bemerkt die „Nation“ in ihrer letzten 
Ausgabe u. a.: 

POIS TATI AAA NETA ERAN 


Ciebeswerben, 


Roman von Gertrud Franke-Sthievelbein. 
22) (Nahdruck verboten.] 


Sanden ſtand ftill und fenhte das mohlgefpichte 
Portefeuille langſam wieder in die Bruſttaſche. 
Daß ein junger Menſch kein Geld brauchte. war 
ihm ein unerhörter, höchſt merkwürdiger Fall, 
über den er nicht ſo ſchnell in's Reine kam. Aber 
was fehlte dem „Menſchen“ fonft? — Und auf 
einmal packte ihn ein Verdacht, daß er einen 
Schritt zurückprallte und die hervortretenden, 
mit einem feinen Netz rother Adern durchzogenen 
Augen drohend gegen Ulrich rollte. 

„Nenſch! Haſt's etwa auf mein Mädel abgeſehn?“ 
ſchrie er, ihn bei einem Nochknopf packend, als 
wollt' er ihm im Bejahungsfalle ſchnurſtracks den 
Garaus machen. 

Aber Ulrichs Lachen beruhigte ihn. „Gott be- 
abre, Onkel! So teufliihe Pläne liegen mir 
ern!” 

„Nicht?“ Der Baron gab ihn mit einem pfeifen- 
den Laut der Erleichterung frei. 

„Iſt mir lieb deinetwegen. denn das merke 
dir: mein Mädel kriegt keiner von Euch. Die 
behalt’ ich ſelber. Aber nu thu’ doch endlich 's 
Maul auf, Junge! Irgend was geht dir doch 
quer! Aerger im Dienft gehabt? Was?“ 

„Daß ich nicht wüßte —“ murmelte Ulrich, mit 
feinen Gedanken ſchon wieder weit weg. 

„ueberhaupt — Dienft ... Das ift fo ein 
Kapitel!“ rief Sanden indignirt, Ihm machte 
Ulrich nicht genug aus ſich. Seine „dummen 
ens“ ſpfelten eine größere Rolle in der 

Fur das fille, entſagungs volle Unters 


„Als Verbrecher iſt Herr v. Kammerſtein eine 
ganz untergeordnete Erſcheinung; ſolche Thaten. 
wie er fie verübte, werden von zahlreichen 
Gaunern begangen; als Heuchler aber iſt der 
Freiherr ein Meiſter; denn dieſer innerlich 
gänzlich verlumpte Menſch hatte die Stirn, 
öffentlich den Patrioten, den frommen Kirchen. 
gänger, den Cenfor der Sitten, den auferft 


empfindlichen Ehrenmann und den confervativen | 


Muſter politiker zu ſpielen. In dieſer Beziehung 
reicht Kerr dv. Hammerftein weit hinaus über das 
übliche Durchſchnittsmaß. Solange ſich die, welche 
Herrn v. FHammerſtein nahe ftanden, von ihm 
hatten täuſchen laſſen, trifft ein Vorwurf nur 
ihre mangelnde Menſchenkenntniß und ihre 
ſträflich ſorgloſe Ueberwachung der Gebahrungen 
des Leiters der „Kreuzzeitung“. 
Männern, die an der Bermaltung der „Kreuz- 
zeitung“ betheiligt waren, und von jenen anderen 
Männern, welche neben Herrn v. Kammerſtein 
Führer der confervativen Partei geweſen find, 
waren eine ganze Reihe erwieſenermaßen lange 
eingeweiht und fühlten ſich doch nicht gedrungen, 
dieſen verlumpten Edelmann von fic) abzuſckhütteln. 
Noch im Februar 1895, zu einer Zeit, als über 
den Charakter des Freiherrn o, Hammerſtein in 
den ihm naheſtehenden Kreiſen nicht die geringſten 
Zweifel mehr herrſchen konnten, beſchäftigten fic 
Kerr Freiherr v. Manteuffel, der officielle Führer 
der Conſervativen, und Herr Regierungspräſident 
v. Colmar mit der finanziellen Sanirung des 
Leiters der „Kreugeitung“. Noch weit ſpäter, als 
die liberale Prefje die ganze Hammerſtein'ſche 
Berderbtheit klar an das Tageslicht gezogen hatte, 
traten Herr v. Colmar und Herr Stöcker für 
dieſen Berbrether ein; man ließ ihn öffentlich 
fügen in der „Kreuzzeitung“ bis zum Juli; und 
noch am 9. Juli erklärte Graf Sinckenſtein, daß 
Kerr v. Hammerſtein nur „ſuspenſirt“ ſei. 

die verantwortlichen conſervativen Männer 
haben überhaupt nicht Herrn v. Kammer- 
ſtein freiwillig beſeitigt, ſondern fie find 
zu dieſer Ausſtoßung unter Paſſivität, unter 
Sträuben und Widerſtand gezwungen worden 
durch die ſeit dem April vergangenen 
Jahres immer erneuten Vorſtöße der liberalen 
Preſſe, und durch dieſe Connivenz ermöglichte 


man es einem Mann, der ſeiner Umgebung als 
unbehelligt 


zuchthausreif bekannt war, daf 


Die Frage der Beihilfe e unter dieſen 
Umſtänden öffentlich discutirt werden; ein Staats- 
anwalt ſcheint ſich freilich nie mit ihr beſchäftigt 
zu haben; aber dieſe Frage der geſetzlichen 
Mitverantwortung iſt ja eine ganz untergeordnete 
gegenüber der Frage der moraliſchen Mitver- 
antwortung der Hammerſtein'ſchen Umgebung; 
die Entſcheidung in dieſer Frage iſt gegeben. den 
Anblick, der ſich zeigt, nennen die Franzoſen 
un gáchis, 

Iſt es aber allein der Wunſch geweſen, die 
Kräfte ſolches Mannes der conſervativen Partei 
zu erhalten, welcher die Eingeweihten zum 
Schweigen veranlaßte? Herr v. Hammerſtein 
ſelbſt gab bei den Verhandlungen vor Gericht 
eine andere Antwort. Er ſagte: Wenn ich reden 
wollte, ſo würde man finden, daß ich nicht 
ſchlimmer bin wie andere in meiner Umgebung; 
aber ich ſchweige in Rückſicht auf die confervative 
Partei. Und gegen dieſe Keußerung proteſtirte 
keine confervative Autorität; ebenſo wenig wie 
man dagegen proteftirt hat, daß Herr v. Hammer- 
ſtein ſich ſelbſtgefällig vor Gericht als den 
Repräſentanten und als den Alleinherrſcher 
über ſeine Partei aufgeſpielt hat. dieſer 
Zwiſchenfall ift bezeichnend, und dieſer Zwiſchen⸗ 
fall bedeutet, daß führende Conſervative 
der Discretion eines Zuchthäuslers preisgegeben 
erſcheinen. 

Solcher Zuſtand geht die Liberalen nicht un- 
mittelbar an, ſondern die conſervative Gejammt- 
partei, die nach dieſem Prozeſſe an die Sanirung 
der 3raction wohl nicht glauben wird, obgleich 
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tauchen, das Ulrich die zuſagendſte Lebensform 
geworden, hatte er kein Verſtändniß. 

„Nimm mir's nicht übel — aber — Herrgott! 
Du, mit deinen Fähigkeiten — alle könnteſt du 
ſie in die Taſche ſtecken!“ 

„Wart's doch ab, Onkel! Ich ſammle noch. 
Bis zum Schwabenalter, wo die meiſten Leute 
erſt wirklich was zu ſagen wiſſen, hab' ich ja 
noch beinahe zehn Jahre.“ 

„Ja, ja“, brummte Sanden. den Hut ab- 
nehmend und die Schweißperlen von dem kahlen 
Schädel trocknend. „Er jählt noch, wie'n Mai- 
käfer. Eh“! fo ein Kerl davonburrte, ¡ft mir als 
Jungen oft Zeit und Weile lang geworden. deſto 
größer war nachher freilich das Dergniigen. 
Gollt’ mich freuen, wenn ich's bei dir auch erlebte.“ 

„Wie war denn das mit Cufjau, Onkel?” brach 
Ulrich die gutgemeinten Ergüſſe, zu denen der alte 
Herr als väterlicher Freund ſich berechtigt glaubte, 
etwas ſchroff ab. All’ ſeine Gewandtheit, ein 
Geſpräch unauffällig auf einen erwünſchten Punkt 
zu leiten, hatte ihn heute im Stich gelaſſen. If 
ja auch egal, dachte er endlich ungeduldig und 
fiel plump und grob mit der Thür in's Haus. 

Ulrich gab ſich den Anſchein größter Un- 
befangenheit — und köpfte gelaſſen ein paar 
über den Weg ragende ZJauldaumzweige. Dabel 
pochte ihm das Her; in großen, flarken Schlägen, 
a ee Ad at > 

andens fröhliches Geſich über 
dicken Wolken. 3 

„Luflau? — 3d din nicht Chronifi der 
Klodt'ſchen Paſſionsgeſchichte. Schwamm drüber! 
— Wozu den alten Kohl wieder aufwärmen?“ 

„Ich dachte nur... als ich heul in aller Un- 
ſchuld das Nef erwähnte“ 


Aber von jenen 


ke. 
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einer der „großen Männer der Rechten“, „der 
zweite Luther”, nunmehr an die Luft geſetzt 
worden ijt. Auf dieſem Gebiete hat die confer- 


vative Bevölkerung im Lande Richter zu ſein. 


Aber die Vorgänge haben auch noch eine 
andere Seite. Die Frage fit aufzuwerſen, welche 
Eignung beſitzen Männer, die durch den Hammer- 
iteinprojef arg bloßgeſtellt worden find, für hohe 
Stellungen im öffentlichen Dienite, Da iit Herr Frhr. 
Otto v. Manteuffel, der fortlaufend über alles, was 
Herrn v. Hammerſtein betraf, unterrichtet war, und 
der Herrn v. Hammerſtein, bis derſelbe geflüchtet 
war, öffentlich gewähren ließ; er iſt neueſtens 
als Nachfolger des Herrn o. Levetzow Landes- 
director der Provinz Brandenburg geworden: 
da iſt Herr v. Colmar, bis zuletzt eine der zuver⸗ 
lajfigiten Stützen des Herrn v. Kammerſtein; er 
iſt Regierungspräſident; da iſt Graf Kanitz, ein 
Geheimer Oberregierungsrath im Hausminiſterium. 
Sie alle beſitzen zweifellos auch jetzt die Eignung 
für jene Stellungen, welche ſie bekleiden; ſonſt 
befänden fie ſich ja nicht mehr in dieſen Stellungen. 
Wenn man neue Barrieren errichten will gegen 
das Eindringen minderwerthiger Elemente in den 
öffentlichen Dienſt (wie beim Richtergeſetz), fo wird 
man zu unterſuchen haben, von welchem Geſichts⸗ 
punkte die Regierung bisher ſich bei der Beftim- 
mung vom Werth oder Unwerth der Beamten 
hat leiten laſſen; und ob nicht ſtatt eines neuen 
Paragraphen die Handhabung alter Beſtimmungen 
in neuem Geiſte dienlicher wäre.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27 April. 

Die obligatoriſche Civilehe im búrger- 

lichen Geſetzbuch. 

Berlin, 25. April. Die Commiſſion des Reichs ⸗ 
tages zur Borberathung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
budes berieth heute den $ 1300, betreffend die 
Eheſchließung mit den Anträgen der Abgg. 
Bachem (Centr.) und Himburg - Malan (conſ.). 
Nach den Begründungsreden der Antragſteller 
erklärte der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes 
Nieberding, 
Eheſchließungsrecht von 1875 unter allen 
‘Umilanden aufrechtzuerhalten. Wenn das 
m des Reichstages einen der Anträge 
me, wäre das Zuſtandekommen des ganzen 


ra re Baierns Bürttemberas U I 
Badens erklärten, ihre Regierungen würden 
an dem Princip der obligatoriſchen  Civil- 
ehe fefthalten. die Commiſſion lehnte dar⸗ 
auf den Antrag der Conſervativen mit 12 
gegen 9 Stimmen ab. Dafür ſtimmten das 
Centrum, die Polen und zwei Conſervative, da- 
gegen die Nationalliberalen, Greifinnigen, Anti- 
-femiten, Socialdemokraten und die Reichspartei, 
ſowie der conſervative Abg. Dr. v. Buchka. 
Der Centrumsantrag wurde mit 14 gegen 
7 Stimmen abgelehnt. dafür ftimmien das 
Centrum und die Polen. Die beiden Anträge 
fordern die Aufhebung der obligatoriſchen 
Civilehe. Die Commiſſion lehnte auch gegen die 
Stimmen des Centrums den Antrag Bachem zu 
§ 1299 ab, der verlangt, daß das Aufgebot nicht 
erfolgen kann, wenn nicht die Derlobten dem 
Standesbeamten eine Beſcheinigung ihrer Kirchen- 
vehörde vorlegen, wonach ein kirchlich trennendes 
Ehehinderniß nicht vorliegt. 


„Skandalſucht“ der Preſſe. 

Bei den Derhandlungen des Reichstages über 
das Duell und insbefondere bei der Beſprechung 
des Falles Kotze- Schrader iſt wieder das alte 
Klagelied erhoben über die in Deutſchland herr- 
ſchende angebliche Skandalſucht der Preſſe. Es 
iſt ja richtig, daß es in Deutſchland Zeitungen 
giebt, welche haupiſächlichdem Genjationsbedürfniß, 
das leider in manchen Kreiſen mehr herrſcht als 
wünſchenswerth iſt, Rechnung zu tragen ſuchen; 
im großen und ganzen aber kann die deutfde 
RRA AUNAR AE OL STA EST IES 


„Halt du? — Donnerwetter! Konnt'ſt du unter- 
wegs laſſen!“ 

Ulrich zuckte die Achſeln, äußerlich gleichgiltig, 
doch jeft entſchloſſen. mit allen Mitteln ſeine Ab- 
ſicht durchzudrücken. Die Scrupel des alten Herrn 
ſteigerten ſeine Wißbegierde. Hier war der 
dunkle Punkt in Toskas Leben. 

„Es wär' mir peinlich, noch öfter anzuſtoßen“, 
ſagte er ruhig. „Im Intereſſe der Damen. Eine 
Allppe, die man kennt, kann man vermeiden. 
Ich ſchätze Fraulein v. Klodt febr hoch, und 
gerade darum wüßt' ich gern, wie weit damals 
die bewußte Geſchichte —“ 

„Wie weit?“ Sanden blieb in ſeiner ganzen 
Maſſigkeit ſchnaufend vor Ulrich ſtehen, packte 
ihn bei den Schultern und fuhr, während das 
Blut ihm unheimlich zu Kopfe ſtieg, in ſtoßweiſen 
Sätzen los: „Wie weit? — Ginge ich da in's 
Jaus, Menſch, wenn's zu weit geweſen wäre? 
Wäre mein Mädel, mein Augapfel, ihre beſte 
Freundin? Haft du was läuten hören von dem 
verfluchten Geträtſch dazumal? Und glaubft’s am 
Ende? Jung’, dann müßt’ ich nicht .“ 

Ein Stein fiel Ulrich vom Kerzen. Jetzt würde 
der Alte beichten, haarklein. Mit beinah zärtlichem 
Blick umfaßte er das breite Geſicht des Ueber- 
lifteten, 

„Das kommt von den halben Andeutungen”, 
meinte er gutmüthig. „Hätteſt du mir nicht 
ſelber den Floh in's Ohr geſetzti, ich wär' nicht 
im Traum darauf verfallen, daß Fräulein Toska 
verlobt geweſen fein könnte.“ 

„Dummes Zeug!“ brummte Sanden überraſcht, 
und ärgerlich, 1 er fo viel verrathen. „Der- 
lobt! Bon ihrer Seite war's nichts, rein nichts, 
als Phanlaſierel, Edeimuthsraptus.... Gott, 


die Regierungen ſeien einig, das 


A fein follten, fo würden wir alle Woche ein p 


Preſſe nach dieſer Richtung hin den Vergleich mit 
allen Zeitungen der übrigen civiliſirten Nationen 
wohl aushalten. Die Preſſe iſt nicht beſſer als 
das Publikum. Leider wünſchen viele von den 
Zeitungen, daß fie möglichſt ſchnell alles bringen, 


was erregend und „amüſant“ iſt. 


Die Preſſe hat in dieſer Beziehung einen fehe 
ſchweren Stand und eine ſehr verantwortliche 
Stellung. Selbſtverſtändlich iſt es ihre Pflicht. 
Uebelſtände, wo ſie ſich auch zeigen, ſchonungslos 
an die Oeffentlichkeit zu bringen und zu kritifiren, 
jomeit aber dabei perſönliche Intereſſen und die 
Ehre von Privat- und amtlichen Perſonen in 
Frage kommen, hat die Preſſe andererſeits auch 
wieder die Verpflichtung, mit großer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit das ihr zuſtrömende Material zu 
ſichten und insbeſondere auf die Richtig 
keit der behaupteten Thatſachen zu prüfen. 
Man verlangt mitunter im Publikum nach 
dieſer Richtung hin zuviel. Eine an- 
ſtändige Zeitung kann nicht alles ſofort und 
ohne Prüfung bringen, was ihr zugetragen wird. 
Käufig ſind auch diejenigen, welche, wenn es ſich 
um die Ehre und die Intereſſen Anderer handelt, 
ichnell mit der Deruribeilung bei der Hand find, 
wenn ihre eigene Perſon in Frage kommt, am 
allerempfindlichſten. 

Einen eigenthümlichen Eindruck hat es machen 


müſſen, daß im Reichstag von verſchiedenen 
Seiten eine Derſchärfung der Strafe auf 
Beleidigung durch die Preſſe und das 
geſprochene Wort verlangt worden iſt. 


Bekanntlich haben hervorragende Juriſten in 
letzter Zeit gerade das Gegentheil — eine Herabe 
minderung der Strafe für einfache Beleidigungen — 
gefordert Wir treten den letzteren bei. Je ente 
wickelter das öffentliche Leben in einem Lande 
ift, deſto geringer iſt auch die Empfindlichneit 
durch die öffentliche Aritik. Bei uns ift man 
vorläufig nur im Parlament gegen ſcharfe Worte 
gefeit. Auch unſere Miniſter ſind glücklicher Weiſe 
nicht ſo empfindlich, wie viele nicht amtliche 
Perſonen in weniger bedeutenden Stellungen. 
Wir haben es ſeiner Zeit als einen 
weſentlichen Jortſchritt anerkannt, daß der 
Miniſter v. Bötticher die ſchmählichen Der- 
leumoungen, welche bekanntlich vor Monaten 
durch einen Theil der Preſſe gingen, einfach 
ignorirt und nicht einmal geklagt hat. Wenn 


die Gri welche haufig noch bei Ci 


arla- 
mentariſches Duell haben. Glücklicher Weiſe find 
trotz aller ſcharfen Auseinanderſetzungen parla- 
mentariſche Duelle in den letzten Jahren überhaupt 
nicht mehr vorgekommen. Wir haben in dieſer 
Beziehung von den Engländern bereits etwas ge- 
lernt. Hoffentlich wird allmählich auch in anderen 
Kreiſen die Empfindlichkeit mehr und mehr ab» 
nehmen, und dann wird man auch aufhören, 
Hiro ſtrengeren Beleidigungsparagraphen zu ver- 
‚langen. 


— 


Gin intereſſantes Experiment 


hat, wie die „Pol. Nachr.“ mittheilen, jüngſt die 
Domänen- Verwaltung mit Erfolg durchgeführt. 
Der Pächter einer größeren oſtelbiſchen Domäne 
war in Dermögensverfall gerathen, ſo daß er 
während der Pachtzeit feine Pad:tung aufgeben 
mußte. Bei Prüfung des 3uftandes des Pacht- 
gutes ergab ſich, daß in Folge mangelnden 
Betriebskapitals nicht nur eine Reihe der Be- 
ſeitigung dringlich bedürftiger Mängel in dem 
3uftande der Baulichkeiten vorhanden waren, 
jondern auch das todte und lebende Inventar 
dem Bedürfniß weitaus nicht mehr genügte. 
Es erſchien unzweifelhaft, daß bei alsbaldiger 
Wiederverpachtung wohl nur etwa die Hälfte der 
bisherigen Pachtſumme zu erzielen ſein würde. Die 
Dománen-Bermaltung entſchloß ſich daher nicht 
nur, die nöthigen Aufwendungen zur Herftellung 
eines befriedigenden Zuſtandes der Baulichkeiten 
und des Inventars herzugeben; ſie hat auch, da 


fie war fedjehn Jahre... ein heißblütiges. 
unreiſes Raſſegeſchöpf ... Bon klein auf hatte 
ſie den verrückten „Zug nach unten“. Einfache 
Menſchen — Thiere — alles, was arm, niedrig 
— nach ihrer Meinung verkürzt und unterdrückt 
war, das intereſſirte fie, das hätſchelte, liebte, 
prolegirte fie. Und da fie ihr den Umgang mit 
dem Robert verboten hatten — —“ 

„Aha — Robert... Wer war denn das?“ 

„Jung', du fragſt mir aber 's Hemd vom 
Leib. Wer's war? Der verfluchte Schwerenöther 
war's, der hübſcheſte Kerl zehn Meilen in der 
Runde (mich ſelber nicht ausgenommen!)” 

„Und das will viel ſagen“, lachte Ulrich gefällig 
zu Gandens Scherz. Dabei ftieg ein häßliches, 
eiferſüchtiges Gefühl in ihm auf. War's die 
Schwere der waſſergeſättigten Luft, die hier unter 
den Bäumen doppelt drückend ſich um die Haut 
legte — die Bruſt war ihm wie zugeſchnürt. 

„Sein Bater war Verwalter in Luſſau. Braver 
Kerl! Tüchtiger Kerl das! Katte beſſere Tage ge- 
ſehn — eignes Gut —! Aber das Weib — 
Schlampe! — hatte ihn glücklich runtergebracht. 
Sich aufputzen, die Leute aneinanderhetzen, mil 
ihrer ſpitzen Naſe überall nach pikanten Kiſtörchen 
rumſchnüffeln — das war ihr Guíto. Der altem 
Klodt — damals noch in den beſten Jahren und 
eine ſchöne Frau — war ſie widerlicher als Spinne 
und Kröte. . So ein intenfives „Nictleiden- 
können“, weißt du, wie's nur zwiſchen Weibern 
möglich iſt. Wär's nicht um den braven Mann 
geweſen, fie hätte die ganze Geſellſchaft aus Cuſſau 
forigebiſſen. denn daß ihr Gpátling, die Toffy, 
rein einen Narren gefreſſen hatte an dem Jungen 
der „Schlampe“, das ging ihr gegen den Strich 
wie du dir denken hannſt.“ (Zoriſetzung folgt.) 


thr für die Stellung des Adminifiraters ein be- 
fonders durch Sachkunde. Erfahrung und Energie 
ausgezeichneter Candwirth zur Verfügung ftand, 
die Domäne zunächſt in eigene Verwaltung über- 
Das Ergebniß war inſofern ein febr 
befriedigendes, als in dem betreffenden Jahre die 
volle frühere Pachtſumme als Reinertrag heraus- 
gewirthſchaftet wurde und bei der ſeitdem erfolgten 
Neuverpachtung eine die frühere Pachtſumme 


nommen. 


nahezu erreichende Pacht erzielt worden iſt. 


Der Verſuch hat ſonach, fügt das genannte 


officiöſe Organ hinzu, einen für die Staatskaſſe 
durchaus befriedigenden Verlauf genommen. der 
Vorgang liefert einen neuen Beweis dafür, von 
wie großer Bedeutung gerade in der jetzigen 
ſchwierigen Lage der Landwirthſchaft neben der 
perſönlichen Tüchtigkeit des Betriebsleiters ein 
ausreichendes Betriebs kapital ijt, 


Das Ende eines Helden. 


Der „Corriere di Meſſina“ veröffentlicht einen 
Brief des in Afrika befindlichen, aus der Schlacht 
von Aba-Garina entkommenen Oberlieutenants 
Barge, welcher das ſchon erwähnte, entſetzliche 
Schickſal des heldenmüthigen Dertheidigers von 
Mahale, Oberſtlieutenants Galliano, in folgender 
Weiſe ſchildert: 

Galliano commandirte in der Schlacht von 
Aba-Garina einen Theil der eingeborenen Truppen; 
in der Schlacht leiſtete er Bemerkenswerthes an 
Tapferkeit und Kaltblütigkeit, indem er durch 
fünf Stunden ein regelmäßiges Feuer unterhielt 
und die Seinigen zum Widerſtande bis zum letzten 
Mann anfeuerte. Bon allen Seiten umzingelt, 
wurde die heldenmüthige Schaar vernichtet; nur 
25 Mann fielen mit Galliano in die Hände des 
Feindes, nachdem ſein Berfuch, ſich ſelbſt zu tödten, 
mißlungen war. Durch mehrere Dolchſtiche -ver- 
wundet, wurde er in das Lager geſchleppt und am 
2. März vor das Kriegsgericht der Ras ge- 
rufen. Die 25 Asharen ſowie 6 weiße Gefangene 
wurden vor den Augen Gallianos in entſetzlicher 
Weiſe verſtümmelt und ſodann aufgehängt 
Galliano wurde zuerſt die rechte Hand, dann der 
linke Fuß abgeſchnitten. Ras Alula war der ein- 
jige, der ſich Gallianos annahm und geltend 
machte, daß er allerdings ſein nach der Capitulation 
von Makale gegebenes Wort, nicht mehr gegen 
die Schoaner zu kämpfen, gebromen habe, daß 
er aber als Soldat den Befehlen gehorchen mußte. 
Trotzdem wurde er auf Betreiben des Ras Man- 
gaſcha zum Tode verurtheilt und ſollte aufgehängt 
werden; erſt auf das Einſchreiten Makonnens 
wurde bejdloffen, ihn zu erſchießen. Als die Schützen 
ſich näherten und man ihm die Augen verbinden 
wollte, antwortete Galliano: „Der italieniſche 
Soldat fürchtet den Tod nicht, ſondern ſchaut ihm 
mit offenem Auge in's Angeſicht. Koch der König! 
Hoch Italien!“ x 


Die „Agenzia Stefani“ bringt vom Kriegs- 
ſchauplatze in Abefípnien noch folgende Diel- 
dungen: Die Berlufte der Derwiſche bei den An- 
fang des Monats unternommenen Verſuchen, 
Kaſſala zu erobern, waren ſehr bedeutend. Nan 
weiß in ihrem Lager noch nichts von den engliſch⸗ 
ägyptiſchen Unternehmungen gegen Dongola. Der 
Befehlshaber der Derwiſche, Achmed Fadil, erhielt 
einen Brief vom Kalifen, deſſen Inhalt jedoch 
nicht bekannt iff. Die italieniſchen Kundſchafter 


vom Stamme der Schukurieh-Araber ftreifen bis 


VT 
Nach einem in Tigre umlaufenden Gerücht find 
Ras Dargie und Ras Voldgirgis, welche bis jetzt 


noch nicht an den Kämpfen Theil genommen 


hatten, unterwegs, um den Tigrinern zu Hilfe zu 


kommen. 

General Baldiſſera beſuchte die Feldlager der 
Divifion del Manno in Adi-Caje und fand die 
Truppen in gutem Geſundheitszuſtand und aus- 
gezeichneter Haltung. 


Sieg über die Matabele. 
Buluwano, 27. April. In einem blutigen 


Kampfe, welcher geſtern zwiſchen 300 Mann, die 


in der Frühe Buluwano verlaſſen hatten, und 
den Matabele in einer Stärke von 3000 Mann 
. fielen von den Engländern 2 Weiße 

wurden verwundet. Die Berlufte der Matobele 
ſind enorm. Sie wurden zurückgeſchlagen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 25. April. Nach dem „Reichs anzeiger“ 
dürften die prámiirien deutſchen Ausiteller in 
Chicago binnen kurzem in den Beſitz der Aus- 
zeichnungen gelangen. x 

— Das Kammergericht hat die Anſprüche des 
früheren Gouverneurs von Deutich-Ditafrika 
v. Schele auf Gehalt oder Wartegeld ab- 
gewieſen. . 

— In der Berfammiung in Neunkirchen, in 
der Frhr. v. Stumm die Stellung der chriſtlich 
focialen Bewegung darlegte, erwähnte er be- 
hanntlich auch ein Telegramm des Kaiſers. Die 
„Chronik der chriſtlichen Welt“ meldet darüber: 
„Wir haben bis jetzt nur erfahren können, daß 
darin die (von Stumm wiederholten) Worte 
ſtehen: „Chriſtlich-ſocial ift unſinn. Chriſtlich find 
wir alle, und focial follen wir alle ſein.““ 

— die „Rheiniſch- Weſtfäl. Zeitung“ meldet: 
Bebel wurde am 23. April in der Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen Dr. Peters im Auswärtigen Amte 
verhört und mußte zugeben, daß die beiden von 
Peters an den Biſchof Tucker geſchriebenen Briefe 
nicht vorhanden find; er fei in der Sache irre- 
geführt. Hierzu bemerkt das Wolff'ſche Tele- 
graphen-Bureau: Nach unſeren Informationen 
ift die Meldung abjolut nicht zutreffend. Bebel 
iſt allerdings vernommen, aber dieſe Erklärung 
hat er nicht abgegeben. Uebrigens wird die 
Unterſuchung geheim geführt. 

* fchtuhrſchluß⸗Liga. Eine „Liga zur Her⸗ 
beiführung des Achtuhrſchluſſes in ſämmtlichen 
kaufmännifhen Betrieben“ iſt am 28. April in 
Berlin in's Ceben getreten und wendet mit 
einem Aufruf an die Defjentlichkeit. 


* Bebel und Peters. Trotz der officiöfen 
Dementis hält bie „Rhein.-Weſtf. 31g.“ ihre 


Laus befter Quelle” ftammende Meldung, Bebel 


habe bei ſeiner Bernepmung im Auswärtigen 
Amt zugegeben, die beiden Briefe des Dr. Peters 
an den Biſchof Tucker ſeien nicht vorhanden, er 
fei düpirt worden — vollkommen aufrecht. — 
Sehr bemerkenswerth ift es, daß der ,,Bor- 
wärts“ weder von der Nachricht des national- 
liberalen Blattes noch von dem Dementi des 
Wolff men Büreaus Notiz nimmt. Daraus geht 
lreilich zunächſt noch nicht hervor, daß der 
Gewährsmann der „Rh. eff. au gut unter- 
richtet iſt, londern nur, daß der Abg, Bebel nicht 
gewinnt ift, über ois geheim geführte Unter- 


für alle Zeiten Ahlwardt geſchenkt 


ſuchung etwas an die Deffentlichkeit ju bringen. 
Eine authentiſche Aufklärung wird wohl nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 


* Abg. Dr. Schultz Lupitz über die Be- 
firebuugen des Bundes der Landwirthe. Man 
ſchreibt der ,,Nat.-3tg.” aus Thüringen: Von 
dem in Eiſenach abgehaltenen landwirthſchaftlichen 
Lehrgange verdienen die Abſchiedsworte beſondere 
Erwähnung, die Herr Dr. Schultz-Cupitz (freiconí. 
Reichstagsabg.) unter lebhaften Beifall der Theil- 
nehmer diejen widmete. Dieſer praktiſche und in 
den Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſen hoch angeſehene 
Landwirth ſagte: 

„Die hier erſchienenen Wanderlehrer haben den 
herrlichen Beruf, den deutſchen Bauernſtand, 
dieſes Rückgrat des deutſchen Volkes, auf die 

Stufe der techniſchen Bildung zu bringen, 

ie es ihm ermöglicht, den Kampf mit den ihm 

drohenden Mächten aufzunehmen. Dieſer Kampf 
ift kein erfolgloſer; durch Intelligenz, Fleiß und 
Sparſamkeit wird er mit Gottes Hilfe ſiegreich 
durchgefochten werden. Es gehen jetzt Be- 
Rrebungen durch unſer Volk, die einen 
ſchwer ſchädigenden Einſiuß ausüben und uns 
um viele Sympathien in großen Schichten des 
deutſchen Volkes bringen, die uns unſer 
Selbstvertrauen rauben und uns verzweifeln 
laſſen an der Zukunft, wollten wir ihnen 
nachhängen. Feſt ſteht, daß die deutſchen Re- 
gierungen ernſtlich beſtrebt ſind, der deutſchen 
Landwirthſchaft jede berechtigte Förderung und 
Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. Aber 
nicht darauf wollen wir uns verlaſſen, — die 
einzige wahre Hilfe liegt in uns ſelbſt. Gelbft- 
hilfe, ich wiederhole es, Fleiß und Kenntniſſe, 
ſie ſind das Zaubermittel, uns ſiegen zu laſſen, 
und wir werden ſiegen.“ 

Diefe von Selbſtbewußtſein und Thatkraft 
zeugenden Worte eines Mannes, der von der 
Landwirthſchaft recht viel verſteht, paſſen aller- 
dings zu der Agitation eines Plötz, Röſicke, 
Suchsland etc. nicht. 


* Bei der Abſtimmung über die Wahl des 
Abg. Holtz-Schwetz in der Freitagsſitzung des 
Reichstages wurden 121 Stimmen gegen, 62 
Stimmen für die Giltigkeit abgegeben (nicht das 
umgekebrie Stimmenverhältniß, wie in dem 
vorgeſtrigen Bericht angegeben war). da der 
Reichstag beſchlußunfähig war, fällt die definitive 
Eniſcheidung erſt in der nächſten Sitzung (Montag). 

* Khlwardt iſt nunmehr in Brooklyn 
Zeitungsbeſitzer geworden. Das Central-Comité 
der amerinkaniſchen antiſemitiſchen Aſſociation 
giebt nach der ,,Bofj. Ztg.“ bekannt, daß die 
in Brooklyn gegründete Zeitung der „Antiſemit“ 
. e worden jei, 
damit er für die Zukunft ficher geſtellt ſei. 

Don einem Freunde wird uns die erſte Nummer 
dieſes Blattes zugeſchickt. Der vollſtändige Titel 
lautet: „Der Anti-Gemit, Parteiorgan der ameri- 
kaniſchen Antiſemiten-Aſſociation. Preis 5 Cents.“ 
Sie iſt einen Bogen ziemlich großen Formats 
ftark und enthält eine Reihe allerhand anti- 
ſemitiſcher Artikel nach bekanntem Ahlwardt'ſchem 
Muſter, mehrere darunter von Ahlwardt ſelbſt, 
einige Bertrauensvoten für Ahlwardt, Agenten- 
geſuche und einige Annoncen. 

Arnswalde-Friedeberg wird unter ſolchen Um- 
ſtänden nun wohl bald von ſeinem Abgeordneten 
erlöſt ſein. = 


"Im Erfurt in es bel der Einführung eines 


neu ernannten Oberlehrers zu einer peinlichen 


Scene gekommen, deren urheber der Director 
des königlichen Realgnmnafiums, Dr. Zange, ein 
ausgeſprochener conjerpativer Parteimann mit 
antiſemitiſcher Gefinnung iſt. Ein jüdiſcher Lehrer, 
Dr. Pick, der bisher an einer höheren Handels- 
ſchule thätig war, iſt von der königlichen Regie- 
rung zum Oberlehrer am Realgymnaſium er- 
nannt worden. Beim Wiederbeginn des Schul- 
unterrichts nach den Oſterferien benutzte nun 
der Director den Einführungsact, um vor ver- 
ſammelter Schule ſeinem Unwillen über die Er- 
nennung des neuen Lehrers Ausdruck zu geben. 
Der Director erklärte nach der Vorſtellung des 
Dr. Pick offen, daß er alle ihm zu Gebote fiehen- 
den Mittel zur Hintertreibung feiner Wahl ver- 
ſucht habe; ſelbſt weite Reifen habe er nicht ge- 
ſcheut. Sein Streben ſei jedoch erfolglos geweſen 
und Dr. Pick zum Lehrer an der Schule ernannt 


worden. Er betrachte dies als einen Mißgriff; 


die Zahl der jüdiſchen Schüler am Realgymnaſium 
jei fo klein, daß ſich die Ernennung eines jüdi- 
iden Lehrers nicht rechtfertigen laſſe. Trotzdem 
ſei dieſe erfolgt und er, der Director, könne heute 
nur noch den Wunſch ausſprechen, daß Dr. Pick 
ſtets unparteiiſch handeln und in ſeinem Wirken 
als Lehrer Jejus Chriſtus vor Augen haben möge. 

Mühlheim a. Rhein, 27. April. Der jocial- 
demokratiſche Landtagsabgeordnete Bueb wurde 
am Sonnabend, Abends 10 Uhr, auf Grund des 
§ 131 des Strafgeſetzbuches (Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen oder Anordnungen der 
Obrigkeit) verhaftet. Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, wurde er wieder freigelaſſen, nachdem die 
zwei Ballen ſocialdemohkratiſcher Flugſchriften, 
wegen deren Beijeiteihafjung er verhaftet worden 
mar, bei einem hieſigen Parteigenoſſen aufge- 
funden waren. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Pejt, 25. April. Heute Vormittag and ein 
Duell zwiſchen dem Honvedminifter Freiherrn 
v. Sejervary und dem Abgeordneten Bernat 
ſtatt. Nach einmaligem erfolglofen Kugelwechſel 
folgte ein Säbelduell bis zur Kampfunfähigkeit. 
Bernat erhielt einen Säbelhieb über die rechte 
Schläfe und ſtürzte ſchwer verwundet zuſammen. 

England. 

London, 27. April. Wie die „Times“ aus 
Pretoria erfährt, nimmt man an, daß die Ant- 
wort des Prájidenten Krüger an den Staats- 
ſecretär Chamberlain Folgendes beſagt: Die Re- 
gierung der ſüdafrikaniſchen Republik weigere 
ſich, über Reformen zu verhandeln, da England 
ſich in die inneren Angelegenheiten der Republik 
nicht einmiſchen könne. Wenn eine Revifion der 
Londoner Convention und eine Erſetzung des 
Freundſchafts- und Handelsvertrages nicht er- 
örtert werden können, ohne daß die zur Sprache 
gebrachten Beſchwerden ebenfalls zur Berathung 
kämen, zieme es der Regierung der Republik, 
ihre Forderung auf eine Entſchädigung für den 
Einfall Jameſons zu beihränken; außerdem fei 
der Hoffnung auf eine Wiederherſtellung der 
freundſchaftlichen Beziehungen Ausdruck gegeben 


Danziger Lokal-Zeitung. E 

Danzig, 27. April. 

Wetterausſichten für Dienstag, 28. April, 

und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Wolkig, kühl, lebhafter Wind. 


Sonntags- Ausflüge. Der fhöne, lonnise 
Frühlings-Sonntag, welcher geftern dic mebr als 
vierwöchige Periode rauhen unfreunn Wetters 
unterbrach, lockte bei uns Jung un hinaus 


vor die Thore und in die beliebten Ausfiuesorte | 


Jäſchkenthal, Oliva, Zoppot, Neufahr waſſer ete, 
Pferdebahn, Dampfſchiffe, die Lokale in Sujajacii- 
thal, Thierfelds Hotel in Oliva, die beliebten 
Sartenlokale in Zoppot etc. waren dicht beſetzt. 
Auf der Strecke Danzig-Zoppot mußten Nach- 
mittags verſchiedene Extrazüge eingelegt werden. 
Auch in den entfernteren Waldrevieren, ins- 
beſondere am „Großen Stern“ bei Zoppot 
fand man zahlreiche Frühlings Wanderer. 
Kuf der Weſterplatte und in der Strandhalle auf 
der Weſterplatte herrſchte ebenfalls reges Leben. 
Den Hauptanziehungspunkt für die Beſucher bot 
dort das Panzerſchiff „Hagen“, das an den Molen 
lag. Der Beſuch war geſtattet, und in der zuvor 
kommendſten und liebenswürdigſten Weiſe wurden 
die vielen Damen und Herren, die das mächtige 
Kriegsfahrzeug zu beſichtigen wünſchten, von den 
Nannſchaften in allen Theilen herumgeführt und 
mit den intereſſanteſten Einrichtungen bekannt 
gemacht. 


* * 
* 

* Herr Oberprafident v. Gowler kehrte heute 
aus Berlin hierher zurück und wird ſich, wie wir 
ſeiner Zeit mittheilten, nächſter Tage wieder 
dorthin begeben, um der Eröffnung der Berliner 
Gewerbeausſtellung beizuwohnen. 

* 


x 

Compagnie - Befihtigung. Morgen be- 
ginnen die Compagniebeſichtigungen des Infanterie- 
Regiments Nr. 128 auf dem kleinen Erercirplaße, 
und zwar findet zunächſt die Beſichtigung der 
Compagnien des erſten Bataillons, übermorgen 
die des zweiten Bataillons und Donnerstag des 
dritten Bataillons ſtatt. 


* 

Schießübung. Behufs Abhaltung von 
Schießübungen begiebt ſich das erſte Bataillon 
des hieſigen Grenadier-Regiments König Friedrich I 
morgen Nachmittag nach Hammerftein, wohin ihm 
am Mittwoch das zweite Bataillon folgt. Die 
Uebungen dauern bis zum 9. Nai. 


* 

* Verkauf von Wallgelände. Der am vorigen 
Dienstag von der hieſigen Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung mit 44 gegen 4 Stimmen beſchloſſene 
freihändige Derkauf größerer Flächen des frei- 
gelegten Wallterrains zur Bebauung an die 
Herren Teute, Georg Mix, Sermann Jakob und 
die Beſitzer der Grumdftücke Kohlenmarkt 17—22 
iſt vom Bezirks-Kusſchuß bereits pure beftátigt 
und damit dieſer Verkauf perfect geworden. 

* 


* 

* SGruppen-Thierſchau in danzig. Die von 
den landwirthſchaftlichen Dereinen der Danziger 
Landkreiſe und zu Zoppot in dieſem Frühjahr zu 
veranſtaltende Gruppen-Thierſchau, für welche 
bekanntlich der Schlacht- und Biehhof von den 
ftadiijdhen Behörden bewilligt ijt, wird am 6. Juni 
ſtaltfinden. An Prämien kommen zur Vertheilung 
1100 Mk. für Rindvieh, 1100 Mk. für Pferde, 
180 Mk. jür Fettvieh, 75 Mk. für Schweine, 
100 Mk. für Schafe. die Schau wird um 10 Uhr 
Vormittags eröffnet und um 7 Uhr Abends ge- 
ſchloſſen werden. = 


« 
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—* Bieherport nach dem Weſten. Borgeftern 
wurde in einer Sitzung, in weicher der Borftand 
der in Neuſtadt gebildeten Fetiviehvermerthungs- 
Genoſſenſchaft, das Curatorium des Schlacht- und 
Diehhofes, ſowie der Borftand der Biehmarkt- 
bank vertreten waren, über die Einrichtung 
eines directen Biehexports nach dem Weſten ver- 
handelt. Es wurde eine Einigung dahin erzielt, 
daß die Mitglieder der Genoſſenſchaft gutes Bieh 
züchten ſollen, welches ſie an die Genoſſenſchaft 
ablaſſen müſſen; dieſe wird dann unter Ber- 
mittelung der Biehmarkibank das Vieh unter 
Umgehung von Berlin direct nach dem Weſten 
erportiren. Diefes Vorgehen der Neuſtädter Ge- 
noſſenſchaft wird hoffentlich unter den Land- 
wirthen in der Umgebung unſerer Stadt und 
namentlich in der Niederung recht bald Nach- 
ahmung finden, denn dem directen Export 
nach dem Weſten bieten ſich gerade jetzt ſehr 
viele Bortheile. Zunächſt wirken die niedrigen 
Staffeltarife für Vieh außerordentlich günſtig, 
fo daß ganz bedeutende Erſparniſſe an Fracht ge- 
macht werden, wenn die Sendungen unter Der- 
meidung eines Aufenthaltes in Berlin direct nach 
den weſtlichen Conſumtionsorten abgefertigt 
werden; dann aber werden die Koſten erfpart, 
die für das Einftellen der Thiere in dem Berliner 
Biehhofe und die Dermittelung der Commiſſionäre 
gezahlt werden müſſen, und ſchließlich bleiben die 
Derſender vor der Eventualität geſchützt, daß 
wegen Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche 
der Berliner Biehhof für den Export plötzlich ge⸗ 
ſperrt wird, wie das in der letzten Zeit mitunter 
der Fall geweſen if. Wir möchten die Niede- 
rungsbewohner darauf aufmerkſam machen, daß 
der Danziger Biehhof für den Export ganz be- 
fonders günſtig liegt. Schon heute wird auf dem 
Waſſerwege viel Vieh zugeführt, künftig werden 
durch den Bau von Kleinbahnen, welcher hoffentlich 
nicht lange auf ſich warten läßt, noch beſſere Zu- 
fuhrwege geſchaffen werden. Unſere Niederung 
iſt aber ganz beſonders für die Zucht des Biehes 
beſter Qualität geeignet, für welches in den weft- 
lichen Märkten ſehr gute Preije bezahlt werden. 
Dann wird unſer Diehhof den Zweck erfüllen, 
der ſchon bei ſeiner Erbauung in's Auge gefaßt 
war: die Diehzucht in unſerer Provinz zu heben 
und den Landwirthen befiere Einnahmen zu ver- 
ſchaſſen. 


* 

Zum Sommerfahrplan. Die hieſige kgl. 
Eiſenbahn- Direction roeift heute auf die vom 
1. Mai ab mit Einführung des Sommerfahrplans 
eintretenden Zugvermehrüngen auf den Strecken 
Danzig-Cangfuhr, Danjig-Gtolp und Danzig- 
Marienburg-Graudenz hin. Wir haben über 
dieſelben bereits früher berichtet und werden die 
neuen Fahrpläne unſeren Leſern rechtzeitig mit- 
theilen. = 


* 
$ 

O WDilhelmibeater. Die hohe Fahrimute 
werden die meiſten bisher wohl nur in der 
Manege eines Circus von wohldreſſirten Pierden 
ausgeführt gejehen haben — jetzt wird fie auch 
auf der Bühne unſeres Dariétéeiheaters getanzt, 
und zwar von vier Damen des Ballets Catrini, 
die Fräulein Catrini ſelber in der kleidſamen 
Tracht eines Stallmeiſters an langer Leine in 
allen „Gangarten“ kunſtgerecht vorführt. Das 
oe Divertifjement wurde mehrſach de eapo 
verlangt, 


É * Gtadttheater. Die ſchwerſte Concurrem 

für den Theaterbeſuch: prachtvolles Gonntags- 
wetter, ſozuſagen der erfte ſchöne Frühlingstag, 
fat die ſechſte ,, Benus-Borfteliung” am Sonntag 

egreich beſtanden. Schon an der Vormittags 
kaſſe waren die gangbarſten Plätze ausverkauft 
und Abends mußten leider viel mehr Theater- 
luftige abgewieſen werden, als Befriedigung 
fanden. Das Sonntagspublinum überſchüttete 
die Darſteller und die glanzvollen Bilder mit 
Beifall und rief nach dem achten, neunten und 
letzten Bild auch Kerrn Director Rofé und Herrn 
Impreſario Bolk vor die Rampen. Die nächſten 
Dorftellungen der „Frau Denus” finden am 
Mittwoch und Donnerstag ſtatt. Von Mittwoch 
ab beginnen die Borftellungen um 712 Uhr Abends 


* 

* Austellung: Wer heute den „Freund- 
ſchaftlichen Garten“ betritt, wird ſich wundern, 
in welcher gefälligen Weiſe die Bauten der Aus- 
ſtellung fertiggeſtellt ſind und wie geſchickt der 
vorhandene Raum ausgenutzt iſt. Der Eingang 
erfolgt wie gewöhnlich im Sommer durch den 
Saal, welcher gleichfalls mit Ausſtellurgsobjecten, 
meiſt kunſtgewerblicher Natur, beſetzt werden ſoll. 


Treten wir in den Garten, ſo treffen wir auf 
einen abgegrenzten Raum, in weichem Gegen- ] 


ſtände, weiche das Lagern im Freien vertragen ; 
können, aufgeſtellt werden ſollen. An der rechten | 
Seite ift eine Kalle errichtet, welche zu Reftau- 

rationszwecken dienen ſoll und zugleich das Lefe- 

cabinet enthält. die Colonnaden find aus- 
geräumt und werden mit folden Gegen- ; 
ſtänden beſetzt, welche zwar gegen Regen f 
geſchützt werden müſſen, aber den Aufenthalt 
im Freien vertragen. Den Colonnaden gegenüber, 
an der Stelle, wo früher die Muſiktribüne 
ſtand, iſt eine geräumige Induſtriehalle aufge- 
baut, die heute noch mit Kiſten und Kaſten ge- 
füllt iſt, welche aus allen Gegenden deutſchlands 
angekommen ſind. Gegenwärtig ſind mehrere 
Arbeiter damit beſchäftigt, die Ausftellungsobjecte 
auszupacken und an ihre Plätze, welche mit Farbe 
auf dem Fußboden abgezeichnet ſind, zu bringen. 
Der Muſikpavillon hat feinen Platz an der dem 
Eingange gegenüber liegenden ſchmalen Seite 
gefunden. durch dieſe Veränderung, die aud 
nach Beendigung der Ausſtellung beſtehen bleibt. 
hat der Garten ſehr gewonnen, da die Bühne 
nunmehr im ganzen Garten ſichtbar iſt, während 
das früher nicht der Fall war. Im Anſchluf 
an die Induſtriehalle iſt ein erhöhter Gikplak 
geſchaffen, der ungefähr dem früheren erften 
Platze vor der Bühne entfpridt. Die Anlagen 
am Bergesabhange hinter dem Muſikpavillon 
find terafjenartig abgeſtuft und mit Treppen und 
Wegen verſehen. Im Schatten der Bäume kommt 
ein Ausſchank von Pilfener Bier und an geeig- 
neten Stellen werden Reftaurationsjelte errichtet 
werden. die Ausftellung wird am nächſten 
Sonnabend eröffnet werden. Zunächſt werden die 
hieſigen Militärkapellen Nachmittags und wenn 
es die Willerung erlaubt, auch Abends concertiren. 


„ a EN 


* 
* Bezirks - fusſchuß. In der letzten Sitzung 

iſt u. a. in folgender Sache verhandelt worden: Im 

Laufe des Kalenderjahres 1895 ſind von dem Mühlen 

befier Kühl in Kl. Rab zweimal je 69 Mk. Schulbeiträge 

erhoben worden. Hiergegen hat Herr Kühl Einſpruch 
erhoben mit der Begründung, daß die Schulbeiträge 
auf die geſammten ſchulbeſtragspflichtigen Mitglieder 
des Schulverbandes Kl. Katz nach dem Maßſtabe der 

Einkommenſteuer vertheilt worden ſeien, daß dieſes 

aber geſetzlich unzuläſſig fei. weil gemäß $ 40 der 

Schul-Ordnung für die Provinz Preußen vom 

11. Dezember 1845, jofern zu einer Schule mehrere 

Gemeinden gehören, die Schulbeiträge zunächſt auf die 

beiheiligten Gemeinden nach Verhältniß der Haus 

galtungen zu vertheilen und der Antheil jede: 

Gemeinde für ſich aufzubringen ſei. Nachdem dieſer 

dei dem Schulvorſtande eingelegte Einſpruch zurück- 

gewieſen, hat Herr Kühl den Klageweg im Ver- 
waltungs-Streitverfahren beſchritten. Der Kreis-Aus- 
ſchuß des Kreiſes Neuſtadt wies die Klage ab. Er 
ging hierbei davon aus, daß die Schulbeiträge des 

Schulver bandes Kl. Katz bereits vor Einführung der 

Schulordnung direct von den einzelnen Beitragspflichtigen 

nach beſtimmten Sätzen erhoben worden, ohne daß ein⸗ 

Borveriheilung auf die einzelnen zum Schulverbande 

gehörigen Ortſchaften vorgenommen worden fei. Durch 

dieſes von dem Schulverbande bisher beobachtete Ber- 
fahren habe ſich ein Herkommen gebildet, welches eine 

Abweichung von den Beſtimmungen der Schulordnung 

zulaſſe. Auf die Berufung des Herrn Kühl hob der 

Bezicksausſchuß dieſe Entſcheidung auf und erkannte 

auf Freilajjung des Klägers. Eine Abweichung von 

den Vorſchriſten der Schulordnung fei nur zuläſſig, 
wenn Vecträge oder beſondere Rechtstitel vorliegen, 

Daß ſolche vorhanden, hat der beklagte Schulvorſtaro 

nicht behaupten können. 

* ES, 
-is- Danziger Cehrerverein. Die erfte Gibura 
im neuen Vereinsjahre eröffnete am 25. d. Mis. de: 
neu gewählte Borfiende Herr Richter mit einzs 
Begrüßungsrede, worauf Herr Schulz J. den der 
Verein zum Ehrenvorſitzenden erwählt hatte, für dien 
Ehrung den Anweſenden ſeinen Dank ausſprach. Der 
Vorſitzende verlas dann ein von Frau Oberpräſiden 
v. Gofler eingegangenes Dankſchreiben für die Unter 
ſtützung der Wohlthätigkeit durch die Peſtalozzifeiex 
und theilte weiterhin der Verſammlung mit, daß av: 
Anregung des Kusſchuſſes vom Provinzial-Sänger 
bunde auch der Sängerchor des Danziger Lehrer- 
vereins ſich an der zum 9. Mal geplanten 
Sriedensfeier im Wilhelm - Theater betheiliger: 
werde. Es folgte nun der Bericht der Nafler- 
reviſoren, gegeben von Herrn Krispin. Einig 
die Verwaltung betreffende Anträge deſſelben wurden 
angenommen und dem Kaſſenführer Jerrn Plog Decharg⸗ 
ertheilt. Hierauf referirte Kerr Mielke I über di 
vom Vorſtande des deutſchen Lehrerverbandes ana: 
regte Gründung einer allgemeinen Lehrer-Rranken - 
kaſſe. Die Berſammlung nahm nach längerer Debatte 
ſolgende Reſolution an: Der Danziger Lehrervere ie 
empfiehlt die Gründung einer Lehrer-Krankenkaſſe im 
Rahmen des deulſchen Cebrervereins a) durch Anſchluß 
an eine gut fundirte Lebensverſicherung mit Kranken 
hajfe, b) unter Abſchluß eines ähnlichen Vertrages wir 
des mit der Geſellſchaft „Providentia“. 
* * 
* 

Danziger Krieger-Verein. Zur 25jährigen Gu» 
dächtnißfeier des Friedensſchluſſes von 1871 hatte d 
Verein geſtern im feftlid) geſchmückten Saale des 
A) le eine Sefivorftellung veranftaltet, 
die ſich eines ehr regen Beſuches erfreute und ein 
reiches Programm bot. Der Vorſitzende, Herr Major 
Engel, eröffnete den Feſtabend mit einer Anſprach 
in der er die Gáfte, unter denen ſich u. a. die Herr 
Gtadicommandant Generallieutenant v. Treskow, G 
nerallieutenant a. D. v. Reibnitz, active und Reſerv 
offiziere, theilweiſe mit ihren Damen, befanden, E» 
grüßte und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. G 
folgte dann ein Bolksfeitipiel unter dem Titel ‚Wilhelm; 
der Große““ in 3 Abtheilungen mit 12 lebender 
Bildern, deſſen Aufführung etwa 2½ Stunden in Ar- 
ſpruch nahm. Die Bilder ftellten u. a. „den Wel - 
frieden“. „eine giſtoriſche dramatiſche Skizze avs 
Napoleons III. Zeit“, „die Wacht am Rhein“, „dee 
Königs Gebetsrüftung und den Schußgeiſt Deutſch⸗ 
tands””, „Ariegsſceven nd die erſten Siege“ 
aMesmeniso Desk am Saler Hiehtia 


Sieger und Befiegten von Sedan“ dar. Der 
Verfaſſer des Feſtſpieles war der Dereinsgenoſſe Herr 
Birt. Nach Beendigung des Feſtſpieles wurde ihm 
für feine aufopfernde Arbeit vom Herrn Vorſitzenden 
er Dank des Vereins ausgeſprochen und ein Corbeer- 
kran; überreicht. Ein zweites dreiactiges Luſtſpiel von 
demſelben Autor: „Unſere Veieranen“, das ebenfalls 
mehrere Stunden in Anfprud) nahm, kam demnächſt 
zur Aufführung und erntete ebenfalls reichen Beifall. 
* 


VBelociped -Club „Cito“. Geſtern hatte der 
Club ſeine erſte Corſofahrt nach Plehnendorf unter- 
nommen, an der ſich etwa Radler, darunter auch 
einige Damen, betheiligten. Um 2 Uhr begann der 
Corſo nach dem Schilling'ſchen Gartenlokal, woſelbſt 
die Angehörigen und eingeladenen Gäſte per Dampfer 
ſpäter eintrafen. Nach eingenommenem Kaffee wurden 
Spaziergänge an die Gee, auf die Düne etc. unter- 
nommen, Seſellſchaftsſpiele arrangirt und um 8 Uhr 
traten die Radler auf ihrem Gtahlroß, die Gäſte per 
Dampfer die Rückfahrt an. 

* 


* 

W. Begräbniß. Geſtern Nachmittag wurde die 
Leiche des Dirigenten des evangeliſchen Miffions- 
Gejang-Bereins gee Sohn zu Grabe getragen. Die 
Trauerfeier im Saale des Dereinshauſes eröffnete der 
Geſangverein mit dem Liede „Keimathland“, worauf 
die Herren Divifionspfarrer Zechlin und Prediger 
Pudmenski die Trauerandacht hielten. Der Chor 
ſchloß die Feier mit dem Liede: „Ach, wann ijt mein 
Pilgern hier aus“. Kinter dem Sarge wurde ein von 
den Mitgliedern des Geſangvereins geftifteter pracht⸗ 
voller Kranz von drei Jünglingen getragen. Mit dem 
Liede: „Laß mich gehen“ wurde die Leiche an das 
Grab gebracht und nachdem Herr Diviſionspfarrer 
Zechlin die Grabrede gehalten, ſang der Chor die 
Motette: „Wir ſeh'n uns wieder“ und den Choral 

Wenn liebe Augen brechen“. Abends fand im 
Bereinshaufe eine Nachfeier für den Verſtorbenen ftatt, 

* 


* 

» Vermißt. Seit Donnerstag vergangener Woche 
wird Herr Oberpoſtdirections-Secretär N. aus Danzig, 
der vom 1. Mai d. Is. als Kaſſirer nach Gneſen ver- 
ſetzt worden ijt, vermifit. Am erwähnten Tage verließ 
er Abends ſein Bureau, ſpeiſte im „Gambrinus“, be- 
gab ſich dann auf den Keimweg und iſt von da ab 
nicht wieder geiehen worden. , 

* 

* Verſchönerung der Promenade. In den letzten 
Tagen find die Lücken der Doppel-Baumreihe ber 
Promenade gegenüber den Gebäuden des Hoſpitals 
Heil, Leichnam durch Einſetzung junger Bäumchen be- 
ſeitigt, desgleichen iſt im letzten Theile nach dem 
Dlivaer Thor hin längs der gärtneriſchen Anlage eine 
Doppelreihe von Bäumchen neu geſetzt worden. 

2 ES 


© Grundftiicisverhaufe. Diejer Tage wurde das 
Ehgrundftüh Langfuhr - Hauptitrafe und Ecke 
der Chaufjee nach Brentau von Herrn Kerner an 
das Fräulein Gehrke für den Preis von 23000 Mh. 
und das Grundſtück Danzig Fleiſchergaſſe Nr. 9 von 
Hrn. Kaufmann Goldberg an Hrn. Rentier Danziger 
für 54000 Mh. verkauft. Auf erſterem Grundſtück fol! 
ein Wohngebäude mit eleganten Offitziers wohnungen 
errichtet werden. Beide Verkäufe wurden durch das 
Commiſſionsgeſchäft des Arch! Hrn. Wilh. Werner 
vermittelt. 

Herr Rentier R. Küßner hat durch Vermittelung des 
Aer Mück ſein Hausgrundſtück Straußgaſſe Nr. 10 an 

errn Gewehrfabrikmeiſter F. Ewert für 37 500 Mk. 
ver kauft. : 

Bei dem kürzlich von uns gemeldeten Verkauf des 
Hauſes Scharmachergaſſe Nr. 7 foll der Name der 
Käuferin Anna alter (ſtait Marie W.) lauten. 

6 * 


* 

* Jeuer. Geſtern Vormittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Gr. Delmühlengaſſe Nr. 3 ge- 
rufen, woſelbſt durch Exploſion einer Lampe ein gering- 
fiigiger Brand entftanden war, den die Bewohner beim 
Eintreffen der Wehr ſch 3 


% = | on veſeitigt n ta b 
wurde die Wehr nach dem Militär - Fefiunasgefángnif | 


eruſen, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, 
di ſich blinder Lärm herausftelite, 


* 

* Diebjtahl. Der Keſſelſchmied Zeichner, welcher 
am 24. d. M. mit dem Eiſenbahnzuge auf dem 5 
thor-Bahnhoj ankam, um zunächſt in der Herberge zu 
fogiren und dann tine Gtellung im Café Link anzu- 
nehmen, übergab fein Gepäck, einen größeren Kaſten, 
der einen Anzug im Werthe von 50 IRA, und einige 
andere minderwerthige Gegenſtände enthielt, 
Arbeiter J. W. zum Tragen in die Herberge, woſelbſt 
der Kaſten indeſſen nicht anlangte. Der ungetreue 
Träger, der über den Verbleib des Kaſtens keinen 
Aufſchluß geben zu Lönnen behauptete, wurde verhaftet. 

* 


* 

Verhaftung. Der Reifende 8. aus Breslau 
lieh in einem hieſigen Hotel unter der Vorſpiegelung, 
daß er für eine größere Parfiimerie-Fabrik in Berlin 
reiſe und in den nächſten Tagen größere Poſten Geld 
erwarte, von einem anderen Reiſenden Mk. und 
von dem Kellner des Hotels 20 Mh., ohne die beiden 
Beträge zu dem feſtgeſetzten Zeitpunkt zurückzuerſtatten. 
Auf eine Anzeige bei der hieſigen Criminalpolizei 
wurde S., da gegen ihn eine Anklageſache wegen 
Unterſchlagung vorſiegt und er fluchtverdächlig iſt, ver- 
haftet. 

* 3 * 

_* Grhangt. Geſtern früh gegen 8 Uhr wurde an 
einem Baum in der Nähe des „Milchpeier“ erhängt 
bie Teiche des (wie ſpäter feſtgeſtellt wurde) in der 
Johannisgaſſe wohnhaften Gteinjefters Herm. Albrecht 
bon einem Schutzmann aufgefunden und nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafft. Der Selbſt⸗ 
mörder hatte einen Nagel in den Baum geſchlagen und 
daran den Strick befeſtigt. In jeder feiner SHofen- 
taſchen fand man noch einen neuen Nagel und ein 
Ende Bindfaden. 


* 


* 

Schwurgericht. Keute Vormittag begann vor 
dem Schwurgericht eine Anklageſache gegen den 
Sattler Joſeph Walaszewski aus Carthaus wegen 
Mordes vor überfülltem Zuſchauerraum. Die Anklage 
vertritt Herr erfter Staatsanwalt Lippert, die Der- 
iheidigung führt Herr Rechtsanwalt Steinhardt. 
Der Angeklagte Walaszewski, ein unterſetzter Mann 
im Alter von 46 Jahren, der ſeine Vertheidigung mit 
— Lebhaftigkeit führte und auf die ihm ge⸗ 

ellten Fragen mit großer Ruhe antwortete, wird durch 
den Eröffnungsbeſchluß der Strafkammer beſchuldigt, 
mit Vorſatz und Ueberlegung einen Menſchen getödtet 
E haben, indem er am 15. und 16, Januar d. Js. 
eine Ehefrau Joſephine, geb. Niclas, mit einem Eimer, 
einem eichenen Knüttel, einer Ofenzange und einem 
ichweren Sattlerboch fo mißhandeite, daß der Tod 
noch am 16, Nachmittags eintrat. Der Angeklagte 
ſtellte ſeine Schuld in Abrede und will der Frau 
nur einige Schläge auf den Rücken verſetzt haben, 
einige Verletzungen am Kopfe ſeien in Zolge von 
Krämpfen eingetreten, da ſich die Frau an der Ofen- 
thüre verletzt habe. Er ſei 10 Minuten fortgegangen 
und habe dann, als er wieder in das Zimmer ge- 
kommen jei, ſeine Frau zwar lebend, aber hoffnungs⸗ 
tos gefunden, fie habe nicht mehr ſprechen können; 
hur; darauf fei fie geſtorben. (Früher hat er be- 
hauptet, ſeiner Frau überhaupt kein Leid angethan zu 
haben.) Den Tod derjelben könne er ſich nicht er- 
klären. Wallaszewski war zweimal verheirathet, mit 
der Getödteten ſeit Oktober 1891. Die Frau ſoll 
nach den Angaben des Mannes eine Trinkerin 
grime jein, wodurch fie ſich ein epileptiſches 
eiden zugezogen habe. der Angeklagte erzählte 
weiter, daß er nach ſeiner Derheirathung die 
Wahrnehmung habe machen müſſen, daß feine Frau 
auch zu anderen Männern in nicht erlaubten Verhält- 
niſſen geſtanden und da ſie außerdem die Wirthſchaft 
Es ſchlecht verfehen, habe er ſich öfter veranlaßt ge- 

en, ſie ju prügeln, und ¿war habe er ſich dazu eines 


und ein blutiger, 


dem 


Riemens bedient. Zeugen, die zunächſt über den Leu⸗ 
mund der getödteten Frau vernommen wurden, 
ſchilderten dieſelbe anders; ihr wurde von verſchiedenen 
früheren Dienſtherrſchaften ein im ganzen günſtiges 
Zeugniß ausgeſtellt und ſie für ein ordentliches Mädchen 
erklärt, das ſich auch nach ihrer Berheirathung wenig 
geändert habe. Nur eine HKerrſchaft iſt mit ihr nicht 
zufrieden geweſen. Dagegen iſt der Leumund des An- 
geklagten bedeutend ſchlechter, er galt in früheren 
Stellungen, welche er auf Gütern des Carthauſer 
Kreiſes eingenommen hat, als ordentlicher Menſch, 
iſt dann aber heruntergekommen. Bereits mit 
ſeiner erſten Frau hat er fic) oft geſchlagen, Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen den Eheleuten waren nichts neues. Der 
frühere Hauswirth hat Frau Wallaszewshi, geb. Niclas, 
oft furchtbar zugerichtet geſehen und war auch viermal 
Zeuge der roheſten Mißhandlungen, welchen fie von 
Seiten ihres Ehemannes ausgeſetzt war. Der Gendarm 
iſt oft geholt worden, um die Frau zu ſchützen, ſo daß 
der Wirth ſchließlich dem W. die Wohnung kündigte, 
Im Vorfahre hat fic) die Frau ca. 10 mal übel zer⸗ 
ſchlagen Nachts in die Wohnung des Wirths geflüchtet, 
ſo daß der Nachbarn ſich ſchließlich eine bedeutende 
Erbitterung gegen den rohen Ehemann bemächtigte. 
Von der Frau hat man ſelten ein Wort der Klage über 
die iraurigen Verhältniſſe, unter denen fie lebte, gehört. 
Die Frau hat dagegen ihren Mann beſchuldigt, mit 
einer anderen Frau ein Berhältnig gehabt qu haben 
und fie fei da wohl im Wege. Der Angeklagte be- 
hauptete, daß fein Hauswirth aus perſönlicher Race 
ausgefagt habe. Als bie Frau W. aus ihrer letzten 
Wohnung auszog, dankte ſie verſchiedenen Nachbarn 


für die gute Aufnahme und fügte hinzu, daß 
ihr hier das Leben gerettet worden wäre, 
wenn ſie aber erſt in die Kellerwohnung 


{in der fie erſchlagen wurde) gezogen jei, würde keiner 
fie beachten und fie würde in ein paar Tagen todi- 
geſchlagen ſein. Auf die Nachbarn hat es einen tiefen 
Eindruck gemacht, als ſich kaum drei Monate ſpäter 
bereits dieſe Prophezeihung der armen Frau er- 
füllt hatte. Herr Dr. Niclas aus Carthaus 
bekundete, daß er vor zwei Jahren einmal 
von Verwandten der Frau W. zur Behandlung 
derſelben geholt worden ſei. der Mann hatte 
dieſelbe mit einem Beſenſtiel niedergeſchlagen, ſo daß 
Zeuge fie bewußtlos mit bedenklichen Verletzungen im 
Bett gefunden on Zrokbem hat die Frau keinen 
Strafantrag geſtellt. Der Angeklagte erklärte dieſe 
Verletzung durch Trunkenheit der Frau. Herr Dr. Niclas 
wurde fofort nach Carihaus entlaſſen, da durch die 
Ladung ſämmtlicher Aerzte aus Carthaus die 
ſchleunige Rückkehr wenigſtens eines Arztes noih- 
wendig erſchien. Es war bereits an den Vor- 
figenden ein Telegramm gelangt, einen der 
Aerzte zu entlaſſen, da er jofort eine Operation vor- 
nehmen müſſe. der Gendarm Blecker in Carthaus 
iſt bereits früher wiederholt zum Schutze der Frau 
requirirt worden und berichtete gleichfalis über Mif- 
handlungen der roheſten Art. Einmal war die Frau 
am ganzen Körper mit Beulen und blauen Flecken 
bedecht. Am Nachmittag des 16. Januar wurde 
er nach der Wohnung des W. gerufen, wo 
die Frau todt im Bette lag. die Stube 
war in Unordnung, der Fußboden offenbar 
aufgewiſcht und das Geſicht der Leiche kurz vorher ge⸗ 
waſchen. B. verhaftete den Angeklagten auf dem Hofe 
vor der Wohnung, derſelbe wies verſchiedene Blut, 
flecken am Kemde auf, die er auf eine Kautabſchürfung 
1 baygha Kerr Amtsrichter Banner betrat das 
immer am Vormittag des 7. Januar, nachdem es 
von dem Gendarm polizeilich geſchloſſen worden war. 
Schon in der Küche fand er eine zerſchlagene Schlüſſel 
mit Blutflecken, in einem Zuber ftand friſch ein- 
geweichte blutige Bettwäſche und ein blutiges Hand- 
tud. Ein Theil der Stube war friſch aufgewiſcht, 
an der Wand in der Höhe von 2 Metern Bluiflecken. 
Im Ofen fand man da Sr verftecht, mit dem nach den 
Spuren zu urtheilen, die Stube aufgewiſcht worden 
war. 


N be 


Bet entrase as tu ben i 


en im Bett, von 
dem die Bezüge entfernt waren, inmitten einer großen 
Blutlache, die aus Wunden am Kopf, aus Raje und 
Mund gefloſſen war. An der Feuerzange fand 
man Frauenhaare, ſicher von dem Kopfe der Frau 
W. Der Gatilerbock und der Knüppel waren ganz 
friſch zerbrochen, ein Beweis von der Kraft, mit der 
die ſchweren Inſtrumente, die heute auf dem Gerichts- 
tiſch lagen, gehandhabt worden find. Im Anſchluß 
daran wurde das gerichtliche Augenſcheinsprotokoll 
verleſen. Der Angeklagte erklärte, daß die Frau die 
Gegenſtände zerbrochen habe, das Blut könne er nicht 
erklären. Die Inſtrumente waren hinter Möbeln verſtecht, 
auf die Frage, ob er das gethan habe, bringt 
der Angeklagte nur ein verlegenes „Ich weiß 
von nichts“ heraus. — Auch Herr Oberwachtmeiſter 
Schirmacher beſtätigte, daß die Stube wohlüberlegt, 
aber ungeſchickt gereinigt worden war; die einzelnen 
Gegenſtände wurden erſt nach längerem Suchen don 
Seiten der Beamten gefunden. Der Vorſitzende hielt 
dem Angeklagten oor, daß vieler Befund feine 
Angaben höchſti unwahrſcheinlich mache. W. bleibt 
dabei, daß er der Frau nur einige Schläge 
auf den Kücken gegeben habe. Herr Schir- 
macher, der lange bereits in Carthaus ift, ſchilderte 
den Angeklagten als moraliſch ſehr verkommen, von 
der geködteten Frau entwarf er jedoch auch keine 
günſtige Schilderung. der Bruder der Frau Niclas 
belajtete den Angeklagten ſehr durch feine Ausfage. 
Die Ehe des W. fet anfangs glücklich geweſen, dann 
aber habe W. angefangen ſeine Frau oft zu miß⸗ 
handeln. Faſt jeden Tag in letzter Zeit habe ſich Frau W. 
vor der Wuth ihres Mannes in die 10 Minuten entfernte 
Wohnung des Bruders geflüchtet und auch oft geklagt, 
ihr Mann habe ein Verhältniß mit einer Frau Czana; 
wenn dieſelbe käme, ſei ſie überflüſſig. Der Bruder 
hat ſeine Schweſter oft geiröſtet. Die Nacht vor 
ihrem Tode iſi Frau W. wieder zu ihrem Bruder ge- 
flüchtet und Morgens um 5 Uhr zu ihrem Manne 


zurückgekehrt mit dem Rufe: „Nun werde 
ich wohl bald auf dem Breite liegen“, — ein 
Zeichen, daß ſie ihrem Manne alles zutraute. 


Der Reft der Beweisaufnahme und das Gutachten der 
Herren Sachverſtändigen fielen für den Angeklagten 
ſehr ungünſtig aus. Die Sachverſtändigen erklärten u. a., 
daß die Frau mit einem Stock buchſtäblich todt- 
geſchlagen worden ift, einzelne Muskelpartien waren 
zu einer breiigen Subſtanz gefchlagen worden. 

(Das Urtheil war bei Schluß des Blattes noch nicht 
gefällt. 

* * 
* 

Einführung des neuen Fahrplans. Mit dem 
1. Mai tritt der Sommerfahrplan fen Nach einer 
Verordnung der königl. Gijenbahn-Direciton in Danzig 
find in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai jämmt- 
liche alten Fahrpläne und alle darauf bezüglichen Be- 
kanntmachungen von den Aushängeſtellen zu entfernen 
und durch die neuen Pläne zu erſetzen. Die den Gta- 
tionen überwieſene Bekanntmachung auf rothem Papier 
über die Inkrafttretung des neuen Fahrplans iſt ſofort 
neben dem Aushana-Sabrplan zu beſeſtigen. Der gleich- 


zeitig überſandte Fahrplan in Form der 3eitungs- 


beilage ift bis zum Eintreffen des Aushang-Jahrplans 
zur Aushunftsertheilung für das Publikum zu ver- 
wenden. 
> 2 * 

Fahrpreisermäßigung zum Be ſuch einer militä- 
riſchen eier. Am 10. Mai d. J. findet bei dem 
Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. pommerſches) Nr. 2 in Stettin eine Gedenkfeier 
zur Erinnerung an den Jeldzug 1870/71 und an die 
gefallenen Kameraden des Regiments ſtatt. Den 
Deteranen und fonftigen ehemaligen Angehörigen des 
Regiments, welche fic an dieſer Feier zu betheiligen 
wünſchen, werden Zahrpreisermäfigungen unter den 
vorgeſchriebenen Ausweis bedingungen gewährt. 

* 


Eine ocios Ofenzange, ein zerbrochener e 
Anüttel und € ock vervollftan- 4. 


* Cebensrettungsprámien. Der Kerr Regierungs- 
Präfident hat für die f. 3. von uns geſchilderte, mit 
ſchneller Entſchloſſenheit, großer Anſtrengung und 
eigener Lebensgefahr ausgeführte Grreitung des 
Arbeiters Franz Brand aus Holm vom Tode des 
Grtrinkens am 28. Januar d. J. dem Werftarbeiter 
Friedrich Papke aus Holm eine Geldprämie von 
20 Mh., dem Arbeiter Rudolf Zarnikow aus Holm 
eine Geldprämie von 10 Mk. bewilligt. (Brand hatte 
ein junges Mädchen in einem fog. „Seelenverkäufer“ 
Abends über die Weichſel ſetzen wollen, das Boot mar 
zwiſchen den Eisſchollen gekentert, wobei das Mädchen 
ſofort verſank, während B. ſich anklammern konnte, 
bis Papke und Sarnihow qu ihm. gelangen konnten.) 


«x 

* Bon der Feuerwehr. Während des vorgeftrigen 
Tages fuhren widerholt Wagen der Feuerwehr durch 
die Hundegaſſe nach der Niederſtadt. Dort wurde in 
der Lenzgaſſe auf der großen Wiegeſchale der Pferde- 
bahn das Gewicht der Wagen feſtgeſtellt. Das Wiegen 
der übrigen Wagen und Geräthſchaften wird am 
Montag fortgeſeht werden, A 

* 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortge ſetzten Ziehung der Y, Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 47 208. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 204 159, 

1 Gewinn von 10000 DIR. auf Nr. 89 924. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 39546 
213 862. i 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5069 
7308 18098 18 417 20 154 27 272 33331 35 387 
36 996 38 635 40 140 40 695 53 816 57 653 69 512 
84107 85632 87 061 87 942 88 812 103 357 
105 988 107 252 108 264 115872 121 088 125 486 
138 036 141 640 161 816 163 209 184 902 188 605 
205 407 207 410 214568. 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5254 6915 
7633 15 639 25 729 80 254 42 917 55 198 55 544 
63 329 63 747 84 084 66 342 76 726 80 901 82 766 
85 686 89493 92 451 115584 130756 131 201 
143 055 163 039 163 952 180 687 180 697 188 908 
191 552 206 704 217 702. 8 

* 

* Schneeball -Collectens In letzter Zeit ſind dem 
Herrn Polizeipräſidenten wiederholt Briefe mit Samm- 
lungen von Poſtwerthzeichen zum Beſten der durch das 
Brandunglük in Brotterode und durch das Erdbeben 
in Laibach Betroffenen, ſogenannte „Schneeball-Collecten“, 
zugegangen, indem die Ueberſender derartige Samm- 
lungen für Unfug und Beläſtigung erachten bezw. Miß⸗ 
brauch derſelben befürchten. Der Herr Polizeipräſident 
macht dies mit folgender Bemerkung bekannt: Da 


dieſe Schneeball - Collecten einer mißbräuchlichen An- 


wendung ſehr zugänglich find, insbeſondere zur Ver- 
übung von Unterſchlagungen leicht verleiten, ſo können 
ſie eine Förderung meinerſeits nicht erhalten, vielmehr 
werde ich, um der anſcheinend weiten Derbreitung 
diefer Collecten in hieſiger Stadt möglichſt entgegen- 
jutreten, die auf die bezeichnete Weile bei mir ein- 
gehenden Briefmarken fortan zu WWohithatiakeits- 
zwecken für die hieſige Bevölkerung verwenden. 
* * 


* Elektriſche Kraftſtation. Der Schornſtein der 
Kraftanlage für die neue elehtrijdje Straßenbahn iſt 
vorgeftern im Rohbau vollendet worden; durch eine auf 
dem hohen Bauwerk angebrachte Fahne wurde das 
Ereigaiß verkündet, 

* — * 

* Jeuer. Am Donnerstag brannte das majjive 
Wohnhaus und die Scheune des Kerrn Hofbeſitzers 
Guſtav Behrend zu Müggenhahl total nieder. 

** 


2 * 
* Badeanſtalt. Da die ſtädtiſche Badeanftalt an 
Baſtion Braun Rok bei 


mehr 9 nügt, fo gat der Magi trat eine i 
Badehalle von etwa 50 Quadratmeter Bodenflä 
ſelbſt errichtet, 

* 

* Sirafkammer. Ein Act großer Rohheit fand 
vorgeſtern in einer Verhandlung gegen den Arbeiter 
Johann Jankowski aus Hochſtrieß ſeine gerechte Strafe. 
J. iſt der Sohn ordentlicher Eltern, bei denen er fic 
in der Zeit. die durch feine vielen und ſchweren Ge- 
fängnußſtrafen nicht occupirt wurde, aufzuhalten pflegte. 
Am 23. Februar 0. J. ham er wieder einmal betrunken 
nach Haufe. und ſchlug gegen die Fenſterladen des 
Haujes, daß der Vater fic) veranlaßt jah, eine Tavaks⸗ 
Reule ju ergreifen und den Sohn mit derſelben fort- 
jujagen. Er hatie ſich hierben etwa 25 Schritte vom 
Haufe entfernt und wollte wieder zu demfelben zurüch⸗ 
kehren, als er von ſeinem Sohne hinterrücks über- 
fallen wurde. dieſer brachte ihm einen Schnitt bei, 
der von der linken Augengrube quer über die Bache bis 
in das iinksfeitige Genick reichte und verſetzte ihm noch 
andere Stichwundeg in den Kopf In lebensgefährlichem 
Zuſtande wurde der Verletzte nad) dem Stadtlazareth in 
der Sandgrube gebracht. wo er in ca. zwei Monaten 
wieder hergeſtellt worden ijt. Eine fingertiefe Narbe 
ust von der furchtbaren Berlejung, Der Sohn trieb 
lich nach der That in Langfuhr herum, wo er dana 
ergriffen wurde. Keule geſtand er ohne eine Spur 
don Reue die That ein und behauptete, nur in der 
Nothwehr gehandelt ju haben. der Gerichtshof 
glaubte ihm nicht und verurtheilte ihn zu breijähriger 
Gefängnißſtrafe. 

* 

* Grundjtiihsverhauf. Sonnabend Mittag wurde das 
der Stadt gehörige Grundſtück Canggaſſe 26 im Wege 
der Cicitaiion verkauft. Meiſtbietender blieb Herr 
Zimmermeiſter Treder mit 81100 Ma. Die Herren 
Bäckermeifter Aarau und Kaufmann $. Liedtke haben 
ie 81050 Mh. geboten, 


Aus den Provinzen. 


Kochſtüblau, 25. April. Der ca. 18jábrige Stieffohn 
des hiefigen Gaſtwirths S., der jeinen Angehörigen 
ſchon viel Kummer bereitet hat, wollte geflern unter 
Mitnahme von Geld und Sachen heimlich das Haus 
feines Stiefvaters verlaſſen. die Schweſter merkte 
ſein Vorhaben und rief zwei Arbeiter herbei, um ihn 
an der Flucht zu hindern. Hierbei ſtieß der Burſche 
dem Arbeiter Cubtewski ein Meſſer in den Hals. 
Der Stoß traf die große Schlagader und in wenigen 
Minuten war L. verblutet. der Thäter wurde ſofort 
verhaftet und nach Pr. Stargard transporlirt. 

Elbing, 25. April. Am Mittwoch ereignete ſich auf 
dem Frischen Haft bei Steinort ein  betriibender 
Unglücksfall. die Gigenthiimer und Handler Joh, 
Buntrod und Gottfried Gnonke aus Bodenwinkel 
¡ubren mit einem Segelboot nach der Stadt und 
kauften daſelbſt Ferkel auf. Als fie auf der Heimkehr 
bis zur Höhe von Gr. Steinort gekommen waren, 
drehte ſich der Wind und Buntrock, der das Segel 
gerumholen wollte, fiel dabei über Bord. Ehe thm 
Hilfe gebracht werden konnte, war er bereits unter- 
gegangen. 


Elbing. 27. April. (Tel) am Sonnabend 
erſchoß in Spittelhof der Inſpector Dingelſtädt 
in ſeinem Zimmer das Stubenmädchen. die 
16jährige Stieftochter des Arbeiters Reimer, und 


darauf fic) ſelbn. Beide Schüſſe tödteten auf der 
Stelle. : y 


Graudenz, 25. April. Aus der hiefigen Strafanſtatt 
wurde heute der Strafgefangene Tiſchler Jofef Kuchta 
aus dem Pr. Stargarder Kreis als begnadigt ent- 
laſſen. Er war im Jahre 1869 als junger Menſch 
länge 8 —— im ae 

icher ausſtrafe begnadi ebt, nach mehr 
als 28 lahriger Strafverbüßung, iſt er der a 
zurückgegeben worden. 


der erhöhten Inanſpruch- 


Königsberg, 25. April. Mit unbegreiflicher Fahr⸗ 
täffigheit handelte, wie wir zuverläſſig erfahren, am 
vergangenen Dienstag der Lehrer in Kl. Ottenhagen, 
der während der Frühſtückspauſe ſeine Kühe und 
Schweine aus den Ställen führen ließ, um — wie er 
den Schülern ſagte — den Schulſtall ordentlich aus- 
juräudesn. Die Kinder mußten Wachholderſtrauch, 
welches ſchon Tags vorher tare war, in den Stall 
tragen, wohin der Lehrer felbjt nod Stroh und 
Holzſpäne ſchaffte, worauf er das Ganze in Brand 
ſieckte und dann die Stallthüren verſchloß. Das Ge- 
bäude, in welchem auch die Zuttervorräthe für das 
Vieh untergebracht waren, iſt natürlich bis auf die 
Ringmauern niedergebrannt. (9. 3.3 


Vermiſchtes. 

* Der Weltradfahrer Charles Genſichen, der 
im September v. J. auch Berlin paſſirte, iſt in 
Hongkong angelangt. Zur Durchquerung von 
Afien hat er fomit ca. 5 Monate gebraucht. 

Köln, 27. April. (Tel.) Zu Bendorf bei Neu- 
wied wurde der am dortigen Poſtamte beſchäftigte 
Poſtaſſiſtent auf offener Straße beraubt und 
ermordet. Die gräßlich verſtümmelte Leiche wurde 
geſtern in einem Bache aufgefunden. Don den 
Mördern fehlt bisher jede Spur. 

Hildesheim, 26. April. Beim Kahnfahren auf 
der Innerſte ijt geſtern ein junger Juftibeamter 
ertrunken. Heute Vormittag ſchlug ein Kahn 
mit acht Tucharbeitern um, von denen vier er- 
trunken ſind. 

London, 25. April. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Singapore ſtarben geſtern in 
Hongkong 16 Perſonen an der Beulenpeſt. Auch 
in Canton wüthet die Peſt. 

Palermo, 25. Aprii. In der Kaſerne Quattro- 
venti ſchoß ein Soldat mit ſeinem Gewehr auf 
ſeinen Corporal und gab dann noch etwa 
20 Schüſſe gegen herbeigeeilte Offiziere, unter 
denen ſich der Oberſtlieutenant befand, ab. Es 
wurde niemand beſchädigt. Der Soldat, der ſich 
weigerte, ſich zu ergeben, wurde durch zwei von 
ſeinen Kameraden auf ihn abgegebene Schüſſe 
tödtlich verwundet. 

Newyork, 26. April. In Cripplecreck (Colo- 
tado) warf im Theater eine Frau in Wuth eine 
brennende Lampe nach einer anderen Perſon, 
die Lampe explodirte, und es entſtand eine 
Feuersbrunſt, die ſchließlich 150 Häuſer in Aide 
legte. der Schaden beirägt 1 Million Dollars. 

Nemnork, 25. April. Nach einer Depeſche aus 
El Bajo (Mexiko) iff das Dach einer Galerie 
des Thihuahua- Bergwerks eingeſtürzt. 64 Per- 
jonen wurden verſchüttet. Bis jetzt fino 7 Todte 
und 13 Derwundete geborgen worden. 


Giandesamt vom 27. April. 

Geburten Arbeiter Ludwig Roviki, T. — Biirften- 
madjergefelle Franz Fiſcher. S. — Schloſſergeſelle 
Theodor Aunna, S. — Arbeiter Ferdinand Kropp. S. 
~~ Weichenſteller-Diätar Theodor Ranieki, S. — 
Kutſcher Emil Fenske, S. — Arbeiter Auguft Hoehn, 
T. — Arbeiter Rudolf Niiſch, T. — Arbeiter Adolph 
Oengenfeldt, S. — Arbeiter Wilhelm Senf. S. — 
Hilfsbremſer bei der königl. Eiſenbahn Johannes 

alinowski, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Julius Wilhelm Kowalski 
zu Zoppot und Eliſe Caroline Heinriette Roſchemshi zu 
Dliva. — Zahlmeiſter-Aſpirant, Jeldwebel im Infant - 
Regiment v. Grolman (1. poſenſches) Nr. 18 Wilhelm. 
Ferdinand Tietzmann zu Oſterode und Martha Flick 
hier. — Sattler und Tapejier Franz Bronskomwski hier 
und Marianna Brzeſinski zu Wiſchin. 


5 Seirathen: Suckerivaarenfabrikent Guftao Oskar 
a de ee ee Ania” : 


che de- 


$ une -. a <lede, — Bi ES 
tedrid Braun und Clara Ferien. 
— Schmiedegeſelle Friedrich Pick und Pauline Kahl⸗ 
horn. — Schmiedegeſelle Ferdinand Keil und Louiſe 
Santofski. — Seefahrer Richard Kulling und Dieta 
Kutſcher. — Arbeiter Johann Szymichowshki und Lucia 
Schweda. — Arb. Max Wien und Maria Olszewshi. 
- Arbeiter Selig erde: und Anna Unalaube. 

Todesfälle Tiſchlermeiſter Carl Johann Friedrich 
Brinkmann, 72 3 — Arbeiter Franz Gjernorshi. 
52 3. — Frau Maria Siebert, geb. Arofchinski, 56 3, 
— Withve Joſefine Schultz, geb. Morawshi, faſt 75 3 
on T. d. Steinſetzere Johann Stankewitz, 5 M. — 
Strafenreiniger Joſef Borechowski. 49 J. — Kanzliſt 
a. D. Robert Wendt, 67 J. — S. d. Fleiſchermeiſters 
Johannes Martſchinski. 15 £. — T. d. Schiffsgehilfen 
Johann Wardzinski, 6 W. — Frau Maria Kropp, geb. 
Schwabe, 28 J. — Frau Eleonore Juſtine Popp, geb. 
Weſiphal, 47 J. — Aufwärterin Juſtine Grönke, 49 3. 
— S. d. Hausdieners Onuphrius Targaczewski, todtaeb, 
— Wittwe Catharine Katezor geb. Rodel, 62 3. — 
Witwe Laura Emilie Wentzel, geb. Grodoll. 58 3. — 
T. d. Arb. Friedrich Konſorsni. 4 M. — Unegelich; 
3 ., 1 T. 


Danziger Börſe vom 27. April. 
Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Riloar, 
ſeingtaſig u. eiß 725 — 820 Gr. 120158. UM Br 
dochbun i.. . . 725 —820 St. 119—i155 Br. 
hellbunt . . . 723—820 Gr. 118155. UM Br. 116 
bunt . 740—732 8:.115—154M Br, Mb 
roth ...... 740-820 6:.109—154MBr.| “e bez. 
ordinar .... 70—7800r. 98—1474M Br. 
Regulirunaspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr, 
4 Al, zum freien Gerkehr 756 Gr. 150 JUL. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai jum 
freien Derkehr 1501, M Br., 150 M Gd., tranſtt 
114½ JUL bez, per Mai- Juni zum freien Verkehr 
150½ M Br., 150 M Gd. tranfit 1141, M bez., 
per Juni-Juli zum freien Derkehr 152½ JUL Br., 
152 M Gd., tranfit 116 M bez., per Septbr.- 
Dhtbr. zum freien Verkehr 146 Br., 145½ JU 
Gd., tranfit 112 M bez. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Hiloar. 
dt per 714 Gr. inländiſch 109 JUL, tranfit 


Reaquitrunasprets per 714 Gr. lieferbar intand, 
108 M. unierp. 74 M. tranſit 72 JU 
Auf Cieierung per April-Mai inland. 109½ M Br., 
109 M Gd., unterpoln. 74½ M bez., per Diai- 
Juni inländ. 109, M bez., unterpoln. 75 M bez., 
per Juni-Juli inland. 111 ¼ M dez., unterpoln. 
77 AN bez., per Sepibr.-Öhtbr. inland. 113½ JA 
bez., unter poln. 79 M bez. 
Gerfic per Tonne von 1000 Kilogr. große 668-680 Gr. 
116 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Rilogr, weiße Futter- 
90 M bez. . ; 
Hafer per Tonne von 1000 Sifogr. inländiih 104 
M dezahlt. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 42 Al bez. 


Kleie per 50 filogr. zum See Expor: Weizen- 
3,40—3,521/. M bei., Roggen- 3,90 M ber. 
Schiffsliſte. 
27. April. Wind: GM. 


Angekommen: Libau (SD.), Diffon, Hamburg, Gal- 
peter, — Scoresby (SD.), Coagai. Kopenhagen, leer. 
— Ariushof (SD.), Wilke, Sunderland, Kohlen. — 
St. Alban (SD.), Jörgenſen, Hamburg (vie Kopen⸗ 
hagen), Güter. 


— —— —-— LLL LLL LL ALLL LOL, 
BRerantwortliher Redacteur Georg Gander in Vanzie 
Druck und Bertaa von $. €. Alexander in Danzig 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Cousert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


